


Ich wünsche dir zu Weihnachten
bereite Füße,
die trotz der Hektik des Alltags
adventliche Schritte tun.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
eine feine Nase,
die bei bunten Verlockungen des Advent
den Weg zur Krippe sicher erspürt.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
einen kühlen Kopf,
der hinter überladenem Glitter
den Kern der Weihnacht erkennt.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
einen wachen Geist,
der in jedem Menschen
das göttliche Kind erahnt.

Ich wünsche dir, 
dass du in dieser ganz besonderen Zeit 
als weihnachtlicher Mensch lebst.

Maria Sassin

Ich wünsche dir zu Weihnachten
klare Augen,
die über den grauen Wolken
die Sterne funkeln sehen.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
lauschende Ohren,
die jenseits des Lärms der Welt
Engelstimmen singen hören.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
ein offenes Herz,
das entgegen aller Abgrenzungen
einladende Menschlichkeit bewahrt.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
eine geduldige Seele,
die auch in dunklen Winternächten
die Hoffnung nicht verliert.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
einen mutigen Mund,
der gegen Hassparolen
liebende Worte zu sagen wagt.

Ich wünsche dir zu Weihnachten
sanfte Hände,
die nach der Härte der Tage
zärtlich willkommen heißen.



den Anker der Hoffnung
auswerfen über den Untiefen
das Schiff der Liebe
auf Kurs halten
die letzte Rose des Sommers
an Bord nehmen
den Sternenhimmel
über dem Lebensmeer bestaunen

Weihnachten
entgegensteuern

Cornelia Elke Schray

WENN

Hätten wir den Mut
Mit leeren Händen zu kommen
Wir würden anders beschenkt

Hätten wir den Mut
Die Musik abzustellen
Wir würden die Botschaft hören

Hätten wir den Mut
Nicht alle Feiertage durchzuplanen
Vielleicht wäre Platz
Für das Kind

Doris Bewernitz



Es war in den Tagen vor Weihnachten, als die En-
gel im Himmel angesichts der bevorstehenden Fei-
erlichkeiten zum Geburtstag Jesu außerordentlich 
fröhlich, ja sogar recht übermütig und ausgelassen 
waren, wie es sich eigentlich für die Boten Gottes 
in ihrer himmlischen Würde nicht so ganz geziem-
te. Sie hatten bei ihrer steten Wachsamkeit über 
die Menschen und deren Tun und Treiben auf ei-
nem Jahrmarkt beobachtet, wie sie dort Ringe über 
Flaschen und Dosen warfen. Schon lange trieb sie 
die Lust, diesen Schabernack selbst auch einmal 
auszuprobieren.
„Heute ist ein guter Tag dafür“, lächelte der Frie-
densengel, „es sieht heute auf der Erde ganz ruhig 
aus. Ein Stündchen Spaß können wir uns gön-
nen.“ „Aber was stellen wir auf, und womit sollen 
wir werfen?“, fragten die anderen Engel etwas hilf-
los. „Wir nehmen die Flaschen mit Milch und die 
Gläser mit Honig“, meinte der Friedensengel, „und 
zum Werfen haben wir ja unsere Heiligenscheine.“
„Meinst du denn, dass wir unsere Heiligenscheine 
einfach abnehmen dürfen?“, fragte ein schüchter-
ner und stets um Gehorsam bemühter Engel. „Man 
darf alles, wenn man sich nicht erwischen lässt“, 
nickten einige der älteren und erfahrenen Engel.
„Außerdem setzen wir ja unsere Heiligenscheine 
nachher wieder auf“, beruhigte ihn der Frieden-

sengel, und so begannen sie frohgemut ihr Spiel. 
Voller Ausgelassenheit ließen sie ihre Heiligen-
scheine durch die Luft fliegen und freuten sich an 
ihrem flimmernden Glanz, der den Abendhimmel 
erhellte.
Doch dann kam, was kommen musste: Der Heili-
genschein des Friedensengel flog so hoch und so 
weit, dass die Engel ihn beim besten Willen nicht 
wiederfinden konnten. Schlagartig war die ausge-
lassene Stimmung vorbei. Schnell setzten sich die 
anderen Engel ihre Heiligenscheine wieder auf, 
legten sich auf ihre Wolke und sahen zur Erde hi-
nab. Und was sie dort sahen, versetzte sie gleicher-
maßen in tiefes Erschrecken und Erstaunen. Der 
Heiligenschein war tatsächlich so weit geflogen, 
dass er über den Rand ihrer Wolke hinweg auf die 
Erde gefallen war. Und dort verwandelte sich sei-
ne Leuchtkraft in eine andere, eigene Energie. Er 
kreiste, für die Menschen selbst unsichtbar, zwi-
schen ihnen umher und berührte sie unauffällig. 
Aber in den Herzen derer, die er leicht angetippt 
hatte, begann plötzlich eine tiefe Sehnsucht da-
nach zu erwachen, sich mit den Menschen, mit 
denen sie am meisten zerstritten waren, zu versöh-
nen. Da kam es vor, dass ein Kind sich bei seinen 
Eltern dafür entschuldigte, dass es sie angelogen 
und damit ihr Vertrauen missbraucht hatte, aber 
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zerrissene Seele wieder heilen konnte. Er fürchte-
te sich nämlich davor, aufgrund seines Übermuts 
aus dem Kreis der himmlischen Heerscharen aus-
geschlossen zu werden. Er konnte sich ja schlecht 
zu Weihnachten einen neuen Heiligenschein wün-
schen. Was sollte er denn sagen, wo der alte geblie-
ben war?
In den nächsten Tagen versteckte er sich heimlich 
zwischen den anderen Engeln, so dass sein Makel 
nicht auffiel. Doch dann war auch schon der Hei-
lige Abend da. Nachdem alle das große Gloria ge-
sungen hatten, durften sie zu einer anderen Wolke 
hinüberschweben, auf der für jeden ein Geschenk 
lag. Auf dem Platz des Friedensengels lag nur ein 
Brief. Zitternd öffnete er ihn und las: „Manchmal 
kommen die wirklich guten und wichtigen Dinge 
im Leben durch Zufälle, durch Ungewolltes und 
nicht Geplantes in Bewegung. Wer einen Prozess 
des Friedens und der Versöhnung in Gang setzt, 
der braucht keinen Heiligenschein. Er strahlt aus 
sich selbst heraus und kann allein durch seine Aus-
strahlung den Anstoß zu heiligen, also heilenden 
Taten geben.“ Da fiel unserem Engel ein Stein vom 
Herzen, und als sie später alle „Frieden auf Erden“ 
sangen, jubelte er am lautesten.

Christa Spilling-Nöker

auch Eltern entschuldigten sich bei ihren Kindern, 
dass sie sie geschlagen oder vernachlässigt hatten 
und gelobten den Kleinen Besserung. Da durch-
brachen Ehepaare nach Jahren wieder das mittler-
weile schon zur Gewohnheit gewordene Schweigen 
und begannen neu hinzuhorchen auf das, was den 
Geist und das Herz des anderen bewegte.
Zerstrittene Nachbarn brachen auf, um diejenigen 
einzuladen, mit denen sie Tür an Tür wohnten, aber 
mit denen sie sich schon seit Langem kaum mehr 
als über Höflichkeitsformeln verständigt hatten.
Die Engel waren begeistert über das, was auf der 
Erde geschah. Wenn der Heiligenschein doch 
auch die Herzen der Politiker berühren und über 
alle Grenzen hinweg wandern würde, was könnte 
es dann für ein Leben auf der Erde sein. Wie viel 
Kraft, Fantasie und Energie würden frei, um die 
wirklichen Feinde der Menschheit wie Armut, 
Hunger und schlimme Krankheiten bekämpfen zu 
können.
Nur der Friedensengel saß still und beklommen 
in einer Ecke. Wenn mein Heiligenschein auf der 
Erde so viel Gutes anrichtet, dann kann ich mich 
doch nicht heimlich hinabschwingen und ihn wie-
der heraufholen, dachte er. Im Augenblick hätte 
er sich gewünscht, selbst unten auf der Erde vom 
Glanz des Friedens berührt zu werden, damit seine 
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